N 239. Donnerſtag, den 11. Oktober 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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Die Rede des Grafen Douglas. 


Wir erwähnten unlängſt, daß Graf Douglas, 
der Abgeordnete für Aſchersleben, als er ſeinen 
Wählern vor einigen Tagen einen Rechenſchafts⸗ 
bericht erſtattete, auch der Stellung Erwähnung 
that, welche Se. Majeſtät in kirchlichen Fragen 
und insbeſondere der „Stöckerei“ gegenüber 
einnimmt. Graf Douglas iſt ein perſönlicher 
Freund des Kaiſers und wohl muß es ins Ge⸗ 
wicht fallen, wenn er die liberale Geſinnung 
Sr. Majeſtät in kirchlichen Fragen beſonders 
hervorhebt. Nicht Wunder darf es indeß 
nehmen, wenn dies den Leuten vom Schlage 
der Kreuzztg. und anderer verwandten Blätter 
nicht paßt, und ſie den Ausführungen des 
Grafen ſcharf entgegentreten. So ſagt die 
„Kreuzzeitung“: „In der That iſt das, was 
Graf Douglas in ſo wenig taktvoller Weiſe 
als Anſicht des Kaiſers bezeichnet hat, bei Licht 
beſehen zum guten Theil nichts anderes, als 
was auch die Partei Richter als ihr Programm 
anerkennt, vor allem den kirchlich = liberalen 
Standpunkt, auf den die Erledigung des 
Falles Harnack deuten ſoll, und die 
philoſemitiſche Denkweiſe, welche durch die 
Zuſtimmung zu einem Satze der „Börſen⸗ 
Zeitung“ dargethan fein ſoll. Wer aber 
kirchlich⸗liberal und überdies philoſemitiſch ge⸗ 
finnt ift, der iſt überhaupt liberal. Gegen dieſe 
Folgerung wird ſich wenigſtens aus dem Ge⸗ 
ſichtspunkte der praktiſchen Erfahrung nichts 
einwenden laſſen, alſo hat das „Berl. Tagebl.“ 
Recht, wenn es die Rede des Grafen Douglas 
mit hoher Genugthuung aufnimmt. Dieſe Rede 
wird ſich bei der Wahlbewegung viel beſſer im 
freiſinnigen Intereſſe ausbeuten laſſen. Wenn 
es je einen Schützen gegeben, deſſen Pfeile auf 
ihn ſelbſt zurückfliegen, ſo dürfte es der Abg. 
Graf Douglas ſein, aus dem genannten 
Grunde und vielleicht noch aus einem anderen, 
den er ſich ſelber zurechtlegen mag. Der 
Stoff ſeiner Rede iſt theils ſchon hinlänglich 
bekannt, theils bei den Haaren herbeigezogen. 
Beſonders gilt das von dem Satze: „Wenn 
verſucht worden iſt, den Kaiſer ſogar mit der 
antiſemitiſchen Bewegung in Verbindung zu 
bringen, jo ift auch dies eine Dreiſtigkeit, der 
ich auf das beſtimmteſte entgegentreten kann.“ 
Douglas ſoll uns einmal ſagen, von wem dieſe 
Dreistigkeit ausgegangen und wo fie zum Aus⸗ 
druck gekommen iſt. Wenn er überhaupt eine 
beſtimmte Quelle hat, ſo können es nur die⸗ 


Fenilletou. 
Die Betrogenen. 


16.) (Fortſetzung.) 

Nachdem Heinſen ſeinen Kompagnon zu 
einem Vertrauensbruch, zur Antaſtung fremden 
Eigenthums verleitet hatte, war er ſchändlich 
genug, ihm mit der Denunziation dieſes Vor⸗ 
gehens zu drohen! 

Daß Heinſen neben dem Börſenſpiel auch 
noch ein anderes trieb, das am grünen Tiſche 
— daß ſeine hauptſächlichſte Lektüre die des 
„Buchs der Könige“ bildete, und daß er neben 
den bedeutenden Summen, die er durch Hauſſe 
und Baiſſe einbüßte, nicht minder bedeutende 
in der Mitte gewiſſer Herren verlor, — das 
wußte Landherr, dieſe arme, einfältige, betrogene 
Seele nicht. Er ſtarrte entſetzt, mit geſträubtem 
Haar den Tauſenden nach, die der unerſättliche 
Moloch verſchlang; er rechnete und rechnete, 
und jedes Kalkul nahm ihm mehr von ſeiner 
ohnehin beſchränkten Denkkraft. 

Heinſen hatte entſchieden eine unglückliche 
Hand; ſelten ſchlug eine Spekulation ein, trotz⸗ 
dem, daß ſein Scharfſinn und ſeine Gewandt⸗ 
heit unbeſtreitbar waren. Das Geld verſchwand 
zwiſchen ſeinen Fingern wie Spreu im Winde, 
und wenn er an dem Tage, von dem wir 
reden, mit Hilfe ſeines Gedächtniſſes — denn 
ſeine Bücher führte er ſeit lange unordentlich 
— wenn er in Bauſch und Bogen ſeine Ver⸗ 
luſte während der letzten fünf Jahre hätte be⸗ 


ſelben jüdiſch⸗freiſinnigen Blätter ſein, die vor 
nun bald einem Jahre im Verein mit der 


„Poſt“ gegen die Stöckerei und Muckerei 


donnerten, um dann ſpäter, als ſich die Lage 
geändert hatte, auf uns als diejenigen hinzu⸗ 
weiſen, die ſich an Se. Majeſtät „heranzu⸗ 
drängen“ ſuchten.“ 
haben Kaiſer Wilhelm II. als ihren Parteikaiſer 
betrachtet, Kaiſer Wilhelm ſteht aber auf eigenen 
Füßen, er will des Volkes Vater ſein, das 
paßt allerdings jenen Leuten nicht, deren Wahl⸗ 


Die „Erzkonſervativen“ 


ſpruch lautet: „Der Kaiſer abſolut, wenn er 
unſern Willen thut!“ 


Dentſches Reich. 
Berlin, 10. Oktober 1888. 


— Der Beſuch Kaiſer Wilhelms 
in Ham burg iſt beſtimmt am 29. d. zu 
erwarten. Der Kaiſer wird, der Einladung 
des Senats entſprechend, an dieſem Tage zur 
Einweihung und Beſichtigung der Zollanſchluß⸗ 
bauten in Hamburg eintreffen, dem daran 
anſchließenden Feſtmahle beiwohnen und noch 
am Abend deſſelben Tages nach Berlin zurück⸗ 
kehren. 

— Ueber Kaiſer Wilhelm II. 
bringt die „Köln. Ztg.“ einen aus London 
datirten Artikel, der aber in Wahrheit nur 
darauf ausgeht, aus engliſchen Artikeln, deren 
Urſprung in Berlin unverkennbar iſt, — ſowohl 
„Standard“ wie „Pall⸗Mall⸗Gazette“ werden 
oft zur Lanzirung ſolcher Artikel benutzt — 
unter dem Schein einer Verherrlichung des re⸗ 
gierenden Kaiſers das Andenken des Kaiſers 
Friedrich zu ſchmähen. Der Artikel des 
„Standard“ mit den Ausführungen, daß Kaiſer 
Friedrich für Deutſchland „nicht der weiſeſte 
und erfolgreichſte Herrſcher geweſen ſein würde“ 
und daß „die Ergebniſſe ſeines Liberalismus 
die Prophezeiungen ſeiner Jünger nicht gerecht⸗ 
fertigt haben würden“, verräth ſogar in den 
einzelnen Wendungen dieſelbe Feder, welche die 
„Köln. Ztg.“ mitunter von Berlin aus bedient. 
In der beſonders niederträchtigen Weiſe, welche 
der „Köln. Ztg.“ eigen iſt, ſchreibt dieſelbe, 
daß in England die Strömung gegen Kaiſer 
Wilhelm II. ſ. Z. „von San Remo eifrig 
geſpeiſt“ worden ſei. Dieſe ſaubere „Köln. 
Zeitung“ entblödet ſich alſo nicht, anzudeuten, 
daß die Kaiſerin Friedrich in England Stimmung 
gegen ihren Sohn gemacht habe; denn eine 
andere Bedeutung kann einer ſolchen frechen 


rechnen wollen, ſo hätte er ſich ein Defizit von 
30000 M. eingeſtehen müſſen, 5006 M. 
laufende Wechſel nicht mitgerechnet, für die 
keine Deckung vorhanden oder jedenfalls nur 
nothdürftig zu beſchaffen geweſen wäre. 
Heinſen's letzte Hoffnung baſirte auf der 
projektirten Verbindung mit Amalie Jakoby. 
Er hatte die junge Dame durch ihren Bruder 
Siegmund kennen gelernt, und ohne auch nur 
einen Funken Neigung für ſie zu empfinden, 
beſchloſſen, die Tochter des als ſehr bemittelt 
geltenden Fabrikherrn für ſich zu gewinnen. 
In ſeiner gewandten Manier hatte er ſich dem 
alten Jakoby zu nähern gewußt; er hatte ein 
paar landwirthſchaftliche Maſchinen von ihm 
gekauft, ohne irgend welche Verwendung dafür 
zu haben, und es danach ſehr wohl verſtanden, 
auch in dem Familienzirkel des Kaufmanns 
Aufnahme zu finden. Seine Freundſchaft mit 
Siegmund Jakoby war ihm dabei ſehr zu 
Statten gekommen, und wir wiſſen, wie bald 
ſich der ſchöne und geiſtreiche junge Mann die 
Gunſt der Mutter Amaliens, und durch dieſe 
de Neigung der Erwählten ſelbſt erworben 
atte. 
Landherr rechnete — das Auge tief her⸗ 
niedergeſenkt auf einen mit Zahlen beſchriebenen 
Foliobogen. Er ſeufzte, ſtützte das bleiche 
Haupt in die magere Rechte und ſagte: 
„Fünfundſiebzig Mark — das iſt Alles, 
was wir während des letzten Vierteljahres an 
der Schleſinger'ſchen Strickbaumwolle verdient 
haben; ich denke, wir geben die Agentur auf.“ 
„Ja, Sie haben uns heitere Agenturen 


Verleumdung nicht beigelegt werden. — Wird 
dieſem unſauberen Gebahren von Blättern, die 
ſich ſchändlicherweiſe national“ nennen, nicht 
bald ein Ende gemacht werden? Kaiſer Friedrich und 
ſeine opfermüthige Gemahlin werden unvergeſſen 
bleiben, der deutſche Held, die echt deutſche 
Familienmutter, von ihnen werden Kinder und 
Kindeskinder erzählen, wenn die Namen der⸗ 
jenigen, die heute in ſchändlicher Weiſe das 
Andenken an „Fritz und ſeine Gemahlin“ zu 
beflecken ſuchen, längſt vergeſſen ſein werden. 
Kaiſer Friedrich hat die Veranlaſſung zur 
Wiedererſtehung des deutſchen Reiches gegeben, 
er hat Deutſchlands Söhne von „Nord und 
Süd“ von Sieg zu Sieg geführt, treu hat 
ihm ſeine edle Gemahlin zur Seite geſtanden 
und das deutſche Volk leidet Beſchimpfungen 
dieſes Fürſtenpaares, Beſchimpfungen die von 
Perſonen ausgehen, welchen ein Theil ihres bis⸗ 
herigen Ruhmesglanzes durch die Tagebücher 
vom Haupt geriſſen iſt! 

— Die Kaiſerin kam Montag Mittag 
vom Marmorpalais nach Berlin und begab ſich 
nach der Kunſtausſtellung, woſelbſt ſie mit ihrer 
Begleitung längere Zeit verweilte. Nachmittags 
5½ Uhr kehrte die Kaiſerin wieder nach Pots⸗ 
dam und dem Marmorpalais zurück. 

— Die Kkiſerin Friedrich if 
mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern und vom Kron⸗ 
prinzen von Griechenland begleitet, geſtern 
Abend 9%, Uhr hier wieder eingetroffen. 

— Die Errichtung eines Denkmals der 
ehemaligen deutſchen Soldaten für Kaiſer Wil⸗ 
helm J. iſt geſichert. In der Sitzung der Ver⸗ 
treter der deutſchen Kriegervereine am Sonntag, 
d. Mts., die von echt deutſch⸗nationalem Geiſte 
getragen war, entſprechend dem erhabenen Vor⸗ 
bilde Sr. Majeſtät des Kaiſers und der deutſchen 
Bundesfürſten, wurde einſtimmig beſchloſſen: 
1) ein allgemeines Kriegerdenkmal für Kaiſer 
Wilhelm I. zu errichten und die Mittel durch 
Zuwendungen ehemaliger Soldaten des deut⸗ 
ſchen Heeres zu beſchaffen; 2) als Ort des 
Denkmals den Kyffhäuſer, vorbehaltlich der Ge⸗ 
nehmigung des Fürſten Georg von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt, oder Goslar, den Ort der 
alten Kaiſerpfalz, zu wählen. Eine Kommiſſion 
wurde beauftragt, unter Zuziehung von Sach⸗ 
verſtändigen Erhebungen über die Ausführbar⸗ 
keit und die Koſten an beiden Orten anzuſtellen. 
Nach Einholung dieſer Gutachten wird der Ort 
endgiltig beſtimmt werden. 

— Der heutige Reichsanzeiger meldet 
verſchafft, Landherr!“ verſetzte, höhniſch lächelnd, 
Heinſen. „Farbige Strickbaumwolle, Siegel⸗ 
oblaten, Schreibpapier, Sicherheitsnadeln, Achat⸗ 
ſchmuck, Bleiſtifte, Apfelſinen und wie Ihre 
Herrlichkeiten ſich weiter nennen. Sie ſind ein 
großer Kaufmann, Landherr!“ 

Der Unglückliche ſah ſeinem Kompagnon mit 
ausdruckslofen Augen in das höhniſche Antlitz 
und während die Qual ſeines Innern ſeine 
Stimme erzittern ließ, ſagte er: „Sie ſpotten 
meiner! Sie haben ein Recht dazu, da ich 
durch Pfennige wieder einzubringen verſuche, 
was Sie in Thalern vergeuden.“ 

„Werden Sie nicht ſentimental, geſchätzter 
Freund!“ bat Heinſen, fortwährend lächelnd. 
„Ich habe Ihnen ſchon hundert Mal geſagt, 
welchen albernen Eindruck Sie alsdann machen. 
Hören Sie eine Neuigkeit — ich verheirathe 
mich.“ 

„Hm“, meinte Landherr, deſſen gequälte 
Seele eines Erſtaunens nicht mehr fähig ſchien: 
„das fehlt uns gerade noch. Wie wollen Sie 
denn eine Frau ernähren?“ 

„Fragen Sie nicht ſo dumm!“ verſetzte 
Heinſen. „Wenn Sie ſich ein wenig in der 
Welt umgethan hätten, ſo würden Sie wiſſen, 
daß es zwei Sorten von Frauen giebt: die 
eine Sorte läßt ſich ernähren, die andere er⸗ 
nährt!“ 

„Das verſtehe ich nicht.“ 

„Die Mangelhaftigkeit Ihres Begriffs ver⸗ 
mögens bedarf dieſe Beſtätigung nicht. Ich 
will Ihnen zu Hülfe kommen. Ich heirathe 
eine reiche Frau!“ 


folgende Auszeichnungen: Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: dem Prinzen 
Waldemar von Dänemark, Königliche Hoheit, 
den Schwarzen Adler = Orden, dem Kaiſerlich 
ruſſiſchen Miniſter des Aeußern, von Giers, 
den Schwarzen Adler⸗Orden in Brillanten und 
dem Präſidenten des Königlich ſchwediſchen 
Miniſteriums, Staats ⸗ Minifter Baron Bildt, 
den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen. 

— Ueber die letzten Herbſtmanöver aller 
Armeekorps werden nunmehr wie alljährlich 
umfaſſende Berichte an den Kaiſer erſtattet, 
welche bis Mitte des nächſten Monats wohl 
zum Abſchluß gelangen werden. Dieſe Berichte 
gewinnen in dieſem Jahre eine beſondere Be⸗ 
deutung dadurch, daß ſie eine Reihe von Gut⸗ 
achten über Neueinführungen ſowohl bezüglich 
der Ausrüſtung als auch der Militärökonomie 
u. ſ. w. enthalten werden. Es verlautet, nach 
der „Köln. Z.“, daß die gemachten Verſuche 
befriedigende Ergebniſſe geliefert hätten. 

— Alſo doch! „Wolffs Bureau“ meldet 
unterm 9. d. Mts. „Das Oktoberheft der 
„Deutſchen Rundſchau“ iſt geſtern Abend mit 
Beſchlag belegt worden. Drei Polizeibeamte 
ſchaff ten auf Wagen die ganze Auflage fort.“ 

— Dr. Geffcken hat ſeinen Anwalt Dr. 
Wolffſon beauftragt, gegen das Entmündigungs⸗ 
verfahren energiſchen Einſpruch zu erheben. 

a Die „Voſſ. Ztg.“ iſt in der Lage, die⸗ 
jenigen 13 Bankfirmen namhaft zu machen, 
welche dem Rufe des Herrn Dechend gefolgt 
und in der am 3. Oktober er. anberaumten 
Sitzung die Summe von 130 000 Mark für 
die innere Stadtmiſſion zuſammengelegt haben. 
Es ſind dieſe: 1. Direktion der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft, 2. Bank für Handel und Induſtrie, 
3. Dresdner Bank, 4. Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchaft, 5. Nationalbank für Deutſchland, 6. 
Rob. Warſchauer u. Co., 7. Mendelsſohn u. Co., 
8. F. W. Krauſe, 9. Mitteldeutſche Kreditbank, 
10. Hardt u. Ko., 11. Deutſche Bank, 12. 
Anhalt u. Wagener Nehfg., 13. Gebr. Schickler. 

— Zum Generalkonſul von Sanſibar für 
Deutſchland mit dem Sitz in Hamburg iſt nach 
der „Dzg. Ztg.“ Albrecht O'Swald ernannt 
und von der Reichsregierung zugelaſſen worden. 
Derſelbe iſt Theilhaber der bedeutenden ham⸗ 
burgiſchen Firma William O' Swald u. Ko., 
deren Chef der hamburgiſche Senator William 
O' Swald iſt. Bekanntlich iſt das Haus auch 
die bedeutendſte deutſche Firma in Sanſibar, 
welche dort die umfaſſendſten Handelsbeziehungen 


„O, mein Gott!“ rief Landherr im Tone 
der Verzweiflung aus. 

„Zum Teufel! mit Ihrem Geplärr!“ lachte 
Heinſen, „Sie ſitzen ja noch nicht im Zuchthauſe. 
Sie arrangiren ſich eventuell ſchon mit Ihrem 
Herrn Neffen —“ 

„Laſſen Sie mich um Gottes willen nicht 
glauben,“ ſchrie Landherr mehr, als er ſprach, 
„daß ich es mit einem Teufel in Menſchen⸗ 
geſtalt zu thun habe! Sie können mich wohl 
nicht verlaſſen in meiner Noth — in meiner 
Schande — o, Allmächtiger, was ſollte aus 
mir werden!“ 

Der Arme fühlte in dieſem Augenblicke die 
ganze Wucht der Verantwortlichkeit, die auf 
ihm laſtete, und zugleich ſeine Unfähigkeit, 
durch eigene Kraft ſeinem Verhängniß zu 
entgehen. 

„Wer ſpricht davon?“ verſetzte Heinſen be⸗ 
ruhigend, der mit dieſer Berechnung ſeinen 
Kompagnon in dieſen Zuſtand der Verzweiflung 
verſetzt hatte. „Wenn Sie vernünftig zu denken 
lernen, ſo werden Sie bei mir ſtets Beiſtand 
finden. Aber geſtehen Sie, daß das Mißtrauen, 
welches Sie mir während des letzten Jahres 
ſtets zeigten, nicht ſehr geeignet war, mich zu 
Ihrem Freunde zu machen.“ 

„Ich hegte Mißtrauen gegen Sie?“ — 

„Sie heucheln da ein Erſtaunen, welches 
Sie mir nur noch verdächtiger macht,“ fuhr 
Heinſen fort. „Sie haben noch 20 000 Mark 
in guten Staatspapieren im Geldſchranke liegen 
und weigern ſich, mir dieſe Summe anzuver⸗ 
trauen.“ 


beſitzt. In Kürze ſoll dem deutſchen Konſulate 
in Sanſibar noch eine neue Kraft, welche auch 
die richterlichen Geſchäfte übernehmen kann, in 
dem preußiſchen Gerichtsaſſeſſor Behrendt über⸗ 
wieſen werden. 
— Mit der Herrlichkeit der deutſch⸗oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft hat es vorläufig wirklich 
ein Ende. Der Traum von einer deutſchen 
Herrſchaft über 16 000 Quadratmeilen iſt aus⸗ 
geträumt. An die Stelle von Phantaſien iſt 
die rauhe Wirklichkeit getreten. Das geſammte 
Perſonal der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
hat ſich vom Feſtlande geflüchtet und macht von 
der Gaſtfreundſchaft des Sultans von Sanſibar 
Gebrauch. — Wo bleiben nun die Kolonial⸗ 
ſchwärmer, welche in „überſchwenglicher Beredt⸗ 
ſamkeit“ die Aufgabe der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft mit der des deutſchen Ritterordens 
in Preußen verglichen, die auf alle zeterten, die 
ſich erlaubten, dies Unternehmen mit ruhigem 
Blut zu beurtheilen. — Deutſches Geld, das in 
Deutſchland ſelbſt beſſere Verwendung hätte 
finden können, iſt verloren, Deutſche haben ihren 
Tod gefunden im Kampfe mit Wilden, die von 
dem „Deutſchthum,“ wie es die Abgeordneten 
der Geſellſchaft gepredigt und ausgeübt haben, 
nichts wiſſen wollten. Was nun? Den 
„Hamb. Nachr.“ zufolge iſt nunmehr auch 
Dar⸗es⸗Salam und Bagamoyo von den Beamten 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft geräumt, ſo daß 
die Geſellſchaft jetzt alſo von der oſtafrikaniſchen 
Küſte und damit von Oſtafrika überhaupt voll- 
ſtändig verdrängt iſt. Demſelben Blatte zu⸗ 
folge ſoll das deutſche Schulgeſchwader im 
Mittelmeer die Ordre erhalten, nach Sanſibar zu 
ſegeln und für die Erhaltung des oſtafrikaniſchen 
Beſitzes einzutreten. Dieſes Geſchwader beſteht 
aus den Kreuzerfregatten „Stoſch“ (Flaggſchiff), 
„Charlotte“, „Gneiſenau“ und „Moltke“ und ſteht 
unter dem Kommando des Kontreadmirals Holl⸗ 
mann. Daſſelbe iſt am 29. September von 
Wilhelmshaven abgegangen. Es hatte ſeine 
Poſtſtation bis zum 8. Oktober in Sibraltar, 
vom 9. Oktober ab in Malta. Das Eingreifen 
des Geſchwaders könnte ſich doch immer nur 
auf die Küſtenſtationen beſchränken. Zur 
Niederſchlagung des Aufſtandes landeinwärts 
wäre das Geſchwader völlig machtlos. Wir 
begegnen dieſer Nachricht mit großem Zweifel 
und meinen, „der Wunſch wird der Vater des 
Gedankens ſein und bleiben!“ 
— Mindeſtens einige hundert deutſcher 
Truppen müſſen, ſo führt Herr Gerhard 
Rohlfs in den Münchener „Neueſten Nachr.“ 
aus, der geplanten Emin Paſcha⸗ Expedition 
18 ar falls die letztere nicht ſcheitern 
ſoll. Man ſieht, die Begehrlichkeit der Kolonial⸗ 
ſchwärmer wächſt immer mehr: Verſtaatlichung 
unſeres Kolonialbeſitzes, Geldbeiträge des Reiches 
für eine Emin Paſcha⸗Expedition, und nun gar 
noch deutſche Truppen zur Bekämpfung der 
Araber und Neger. Dieſe Forderungen laufen 
vollſtändig auf die Verwirklichung desjenigen 
Syſtems hinaus, welches der Reichskanzler noch 
1884 als entſchieden verwerflich gekennzeichnet 
hat. Herr Rohlfs meint, an der durch die 
Betheiligung von Truppen bedingten Vertheuerung 
der Expediton dürfe man keinen Anſtand nehmen. 
Geld ſpielt bei den Herren bekanntlich ſchon 
lange keine Rolle mehr. Nicht ſo leicht wie 
die Geldfrage läßt ſich aber das Fieber abthun. 
Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß deutſche 


Truppen in Oſtafrika am Fieber in kurzer Zeit 


zu Grunde gehen würden. Es iſt erſtaunlich, 
wie ein Kenner Afrikas, wie Rohlfs es iſt, zu 
einem derartigen Vorſchlage überhaupt gelangen 
kann. Uebrigens giebt Rohlfs unumwunden 
zu, daß in Uganda und Unioxo die Expedition 
wahrſcheinlich Kämpfe werde beſtehen müſſen, 


„Es iſt der Reſt des Vermögens meines 


Neffen, das ſich einſt auf mehr als 40 000 M. 


belief,“ ſtöhnte Landherr. 

„Es iſt mit Ihnen eben nicht zu ſprechen,“ 
meinte Heinſen, eine Zigarre anzündend. 
„Brechen wir davon ab! Aber verlaſſen Sie 

ſich darauf, wie Sie in dieſen Tagen unſerer 
Kalamität keine Hand rühren, um unſeren 

Kredit zu ſchützen — unſeren Kredit, Landherr, 
den ich bis jetzt mühſam aufrecht erhalten — 
ſo werde ich keine Hand für Sie rühren, wenn 
ich in der nächſten Zeit zu Geld gelange — 

ich werde Sie ohne Gewiſſensbiſſe in's Ge⸗ 
fängniß wandern laſſen.“ 


„So verlangen Sie auch noch den Reſt des 
Kapitals, welches ich für meinen Neffen in 
Händen halte? — Sie wollen, daß ich ganz 
zum Diebe an meines Bruders Sohn werde?“ 


„Lächerlich! Ich verlange nichts, als daß Sie 
vernünftig werden ſollen. Ihre Unvernunft 
trägt die größte Schuld an den Mißfällen der 
letzten Jahre. Wären wir gleich anfangs mit 
dem geſammten Kapital von mehr als 40000 M. 
auf dem Markte erſchienen, ſo könnten wir in 
dieſem Augenblicke wahrſcheinlich Beide längſt 

gemachte Leute ſein. Aber dieſes Verzetteln 
des Kapitals, dieſes Feilſchen damit — ver⸗ 
dammt! daß ich's zugab in meiner Gutmüthigkeit 
und Ihnen nicht ſchon damals den Pakt kündigte! 
Aber — bei Gott! — Sie machen Ihren 
Fehler wieder gut und geben mir die 20 000 
Mark, die Sie noch beſitzen — oder Sie 


und dazu ſeien eingeborene Truppen nicht zu 
gebrauchen. Wir glauben nicht, daß es dem 
Herrn Reichskanzler je beikommen wird, die 
Knochen auch nur eines einzigen pommerſchen 
Grenadiers in Afrika zu opfern, aber zur 
Kennzeichnung der Endziele unſerer Kolonial- 
ſchwärmer, die ſchon ſo furchtbares Fiasko ge⸗ 
macht haben, können die Forderungen des Herrn 
Rohlfs jedenfalls dienen. 

— Am vergangenen Sonnabend wurde in 
Kiel die neue Marineakademie und Schule in 
der Aula derſelben eröffnet. Vizeadmiral Blanc 
übernahm den Prachtbau für die Marine und 
übergab denſelben dem Direktor des Bildungs⸗ 


weſens, Kapitän Scheering, welcher einen Rück⸗ 


blick auf die Entwickelung des Bildungsweſens 
gab und mit einem dreifachen begeiſterten Hoch 
auf den Kaiſer ſchloß. Faſt das ganze See⸗ 
offizierkorps, die Spitzen der Zivilbehörden, der 
Kurator, der Rektor und die Profeſſoren der 
Univerſität waren zur Feier geladen, an welcher 
auch der frühere Chef des Bildungsweſens, 
Kontreadmiral v. Reibnitz, theilnahm. Ein 
Rundgang durch die Akademie ſchloß die Feier. 

— In Bezug auf das Verfahren bei der 
Ablegung von Offenbarungseiden hatte ſchon 
im vorigen Jahre eine Anzahl preußiſcher 
Handelskammern eine Petition an den Juſtiz⸗ 
miniſter gerichtet, in welcher dieſelben eine ein⸗ 
heitliche Regelung und zwar nach ſächſiſchem 
Muſter, alſo dahin wünſchten, daß bei den 
Amtsgerichten ein Jedermann zur Einſicht zu 
ſtellendes Verzeichniß derjenigen Perſonen ge⸗ 
führt würde, welche den Offenbarungseid ge⸗ 
leiſtet haben. Es war ferner als zweckmäßig 
bezeichnet worden, daß bei jedem Amtsgerichte 
im Gange oder Treppenhauſe an einer leicht 
ſichtbaren Stelle eine Tafel mit den Namen 
der den Offenbarungseid leiſtenden Perſonen an⸗ 
gebracht würde. Der Juſtizminiſter hatte die 
Petition ablehnend beſchieden. Wie nun offiziös 


mitgetheilt wird, hat die Handelskammer zu 


Bielefeld eine erneute Petition in dieſer Frage 
an den Reichskanzler gerichtet, in welcher ſie 
den letzteren Vorſchlag fallen läßt, jedoch neben 
der Einrichtung eines Verzeichniſſes nach 
ſächſiſchem Muſter es als empfehlenswerth be⸗ 
zeichnet, den in das Verzeichniß Eingetragenen 
die Möglichkeit einer Rehabilitirung in der 
Weiſe vorzubehalten, daß die nachherige ſeitens 
des Eidesleiſtenden erfolgte Befriedigung des 
Gläubigers auf Antrag des Erſteren in dem 
Verzeichniß vermerkt würde. Gleichzeitig wird 
eine einheitliche Reform für das ganze Deutſche 
Reich nachgeſucht. 


Auslau d. 

Warſchau, 8. Oktober. Die polniſche 
Steinkohle von Dombrowo hat ſich, wie 
man der „Poſ. Ztg., ſchreibt, neuerdings be⸗ 
deutenden Abſatz nach dem ſüdlichen Rußland 
errungen und konkurrirt gegenwärtig nicht allein 
in dem nordöſtlichen Theile Preußens mit der 
oberſchleſiſchen und engliſchen, ſondern auch im 
ſüdlichen Theile Rußlands mit der engliſchen 
Steinkohle. Wie bedeutend der Abſatz der 
polniſchen Steinkohlen nach Odeſſa hin iſt, geht 
daraus hervor, daß allein in der letzten Woche 
des Auguſts d. J. 1800 Waggons, im Ganzen 
zirka 1 Million Pud Steinkohlen von Dom⸗ 
browo nach Odeſſa gingen. Nach Preußen 
nimmt die polniſche Steinkohle ihren Weg be⸗ 
ſonders über Ale vandrowo und Mlama. 
Die Steinkohlenförderung iſt in andauerndem 
Zunehmen und war i. J. 1887 um 3 Mill. 
Pud größer als i. J. 1886. Um den Abſatz 
der polniſchen Steinkohle zu fördern, iſt für 
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ſollen mich kennen lernen — ich bin zu Allem 


fähig!“ 

„Ich meine, Sie heirathen eine reiche Frau?“ 
wagte Landherr ganz erſchüttert einzuwenden. 
„Da erhalten Sie ja doch —“ 

„Narr!“ unterbrach ihn Heinſen, „das Sie 
nie begreifen können! Vor Ablauf von ſechs 
Monaten wird meine Verbindung mit der be: 
treffenden Dame nicht perfekt. Können Sie 
den Sturz unſeres Hauſes noch ſechs Monate 
aufhalten? Oder glauben Sie, daß, wenn 
eu die Firma Landherr und Heinſen ſich 
njolvent erklärt, morgen ein Kaufmann feine 
Tochter einem Theilhaber dieſer Firma geben 
wird?“ 

Landherr ſchüttelte traurig den Kopf. 

„Alſo entſchließen Sie ſich“, forderte mit 
harter Betonung Heinſen. „Sie überliefern 
mir noch heute die 20 000 Mark; überlaſſen 
es mir, mit dieſen 20 000 Mark lediglich im 
Intereſſe des Geſchäfts zu agiren — überlaſſen 
es mir, durch ein geniales Manöver die Börſen⸗ 
welt in Erſtaunen zu ſetzen, und ich verſpreche, 
nach vollzogener Heirath Ihnen das ganze Kapital 
mit allen Zinſen zu erſetzen.“ 

„So geben Sie mir doch wenigſtens eine 
Garantie!“ ö 

„Sie ſind albern, Landherr. Geſetzt, ich 
gäbe Ihnen die Garantie und ſcheiterte mit 
meiner Spekulation; — für dieſe Garantie 
erhielten Sie keinen Pfifferlings Werth. Und 
trifft mich der Sturz unſeres Hauſes nicht 
ebenſo gut wie Sie?“ N 


habe, 


falls er es für nothwendig 
in Rom thun. 
aber nicht geſchehen auf Grund irgend welcher 
Art von Verpflichtung. 


meiſter der Stadt. 
im Quiriual wird Se. Majeſtät die Miniſter, 


dieſelbe auf der Bahn von Dombrowo nach. 


Odeſſa ein Spezialtarif eingeführt worden, nach 
welchem die Fracht pro Pud nur 13,29 Kopeken 
beträgt. Der Durchſchnittspreis der Stein⸗ 
kohlen an der Grube beträgt in Dombrowo 
35 Kopeken pro 100 Kilogramm — 5°); Kop. 
pro Pud, in Odeſſa während des Sommers 
19¼ Kop., während des Winters bisweilen 
das Dreifache. 
Petersburg, 9. Oktober. Zur Reiſe 
Kaiſer Wilhelms nach Wien und Rom bemerkt 
das offiziöſe „Journal de St. Petersbourg“ 
gegenüber einigen Preßäußerungen, welche die 
Reiſe in Zuſammenhang zu bringen verſuchen 
mit der bulgariſchen Frage, es ſei nach den 
Aeußerungen ofizieller Organe geſtattet anzu⸗ 
nehmen, daß der Beſuch des Kaiſers den Zweck 
die guten Beziehungen zu den Höfen 
und die friedlichen Abſichten der neuen Re⸗ 
gierung in feierlicher Weiſe zu konſtatiren, 
demzufolge könne von Verhandlungen über 
ſpezielle Fragen gar keine Rede ſein. In 


Peterhof habe Kaiſer Wilhelm ſicherlich die 
Ueberzeugung von den friedlichen Abſichten 


Rußlands gewonnen, zweifelsohne werde er 
ſich haben angelegen ſein laſſen, davon auch 
den Wiener Hof zu überzeugen, er werde das, 
halte, wohl auch 
In jedem Falle würde das 


Athen, 9. Oktober. Die Königin wird 


am 17. Oktober zurückerwartet; am 25. Oktober 
wird die Kammer einberufen. 
zum Regierungs⸗Jubiläum beginnen am 31. 
Oktober. 


Die Feſtlichkeiten 


Rom, 9. Oktober. Der König und die 


Königin haben gleich nach ihrer Rückkehr die 
Einrichtungen in Augenſchein genommen, welche 
zu Ehren Kaiſer Wilhelms getroffen ſind. — 
Nach den bis jetzt vorliegenden Beſtimmungen 
werden zum Empfang Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm am Bahnhofe anweſend ſein: 
Miniſterpräſident Crispi, der Kommandant der 


der 


Armee, der Präfekt und der Oberbürger⸗ 


Unmittelbar nach Ankunft 


die Präfidenten der Kammern, ſowie die höchſten 


Würdenträger empfangen. 


Paris, 9. Oktober. Präſident Carnot hat 
auf ſeiner Rundreife auch Lyon berührt und 
dort Arbeiter in ihren Wohnungen aufgeſucht. 
Im Arbeiterviertel dieſer Stadt herrſcht in 
Folge deſſen große Begeiſterung für das 
Staatsoberhaupt. — Ueberall giebt C. ſeiner 


Paris, 9. Oktober. Die 
weiſung aus Frankreich auf Grund des Fremden⸗ 


Friedensliebe Ausdruck. 


erſte Aus⸗ 


dekrets iſt erfolgt und hat einen Deutſchen in 


Belfort, Alfred Battmann, 32 Jahre alt, be⸗ 
troffen. Durch einen Erlaß des Miniſters des 
Innern, auf Antrag der lokalen 110 le Be⸗ 
hörde, wurde derſelbe aufgefordert, binnen 24 
Stunden das franzöſiſche Gebiet zu verlaſſen. 
Mehrere Pariſer Blätter, wie z. B. der 
„National“, begleiten dieſe Meldung mit einem 
kräftigen Bravo und geben ſich der Hoffnung 
hin, daß bald weitere Aus weiſungen folgen 
werden. 

—— SERIES ESEREEEEEEEEEENGEEEEEEEEE 


Provinzielles. 


Rehhof, 9. Oktober. Von einem ſchweren 
Unglücksfall wurde geſtern Nacht der Beſitzer 
Michael Majewski in Koloſomp betroffen. Herr 


M. hatte ſich geſtern bei ſeinem in Nikolaiker⸗ 


felde wohnenden Schwiegerſohn Lentz aufgehalten 
und benutzte auf dem in ſpäter Abendſtunde 


angetretenen Rückwege theilweiſe die Eiſenbahn⸗ 


ſtrecke der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. 
105 


„Aber für Sie wird es einfacher Bankerott 
— und Sie haben mir ſelbſt geſtanden, daß 
Sie für dieſen Fall das Ausland ſuchen werden 
aber — ich — den die Veruntreuung 
fremden Eigenthums — o, mein Gott!“ 

Heinſen ſtand mit gekreuzten Armen finſter⸗ 
blickend vor ſeinem Kompagnon. 

„Landherr,“ ſagte er mit feſter, markiger 
Stimme, „mein Genius iſt mir nun ſeit fünf 
Jahren abhold — er kann mich nicht ewig 
fliehen! Heraus jetzt mit den 20,000 Mark 
und — ich will nicht Heinſen heißen — wenn 
dieſe Summe nicht binnen Jahresfriſt ver⸗ 
zehnfacht iſt!“ a 

Landherr ſah ihm einen Augenblick lang 
ſtarr in's Auge, dann von der Gewalt, die 
dieſer ſeltſame Mann über ihn gewonnen, 
übermannt, ergriff er den auf dem Pulte 
liegenden Schlüſſelbund und warf ihn ſeinem 
Kompagnon zu. 

„Da — bemächtigen Sie ſich der Werth⸗ 
papiere,“ — ſagte er mit heiſerer Stimme und 
im verzweiflungsvollen Tone, „und machen Sie 
mich vollends zum Elenden, zum Schurken! 
Aber wehe Ihnen und mir an dem Tage, wo 
Alles verloren ſein wird!“ 

Er bedeckte ſein Geſicht mit den Händen, 
während Heinſen raſch an den Geldſchrank trat 
und die Staatsſchuldſcheine an ſich nahm. 
Ein Lächeln des Triumphes umſpielte ſeinen 
Mund. 


— . 


(Fortſetzung folgt.) 


darnieder. 


Toaſt dem Ermlande. 


Der auf genannter Strecke verkehrende Nacht⸗ 
güterzug brauſte heran und wurde Herr M. 
am Sadluker Ueberwege von demſelben über⸗ 
fahren und ſchrecklich zugerichtet. Neben mehreren 
komplizirten Rippenbrüchen hat der Bedauerns⸗ 
werthe die linke Hand verloren und außerdem | 
noch mehrere Verletzungen an Kopf und Beinen 
davongetragen. Der die Bahnſtrecke revidirende 
Bahnwärter fand den Unglücklichen hülflos 
liegen und brachte der Familie die Nachricht 
von dem Vorgefallenen. M. liegt hoffnungslos 
Nach einer weiteren Mittheilung 
der „N. W. M.“ ſoll Herr M. ſeinen Ver⸗ 
letzungen bereits erlegen ſein. 

O Strasburg, 9. Oktober. Der Sterbe⸗ 
kaſſenverein für Strasburg und Umgegend hielt 
am vergangenen Sonntag hier eine Sitzung ab. 
Der Verein zählt über 500 Mitglieder, das 
Sterbegeld beträgt 120 M. und wird ſofort 
nach erfolgtem Ableben ausgezahlt. — Geſtern 
wurde hierſelbſt der Herbſt⸗Krammarkt abge 
halten, es wurde wenig gehandelt. Die Jahr⸗ 
märkte haben ſich wohl überlebt. — Morgen 
findet die Inſpizirung des bieſigen 4. Bataillons 
14. Infanterie: Regiments durch den Brigade⸗ 
Kommandeur, Herrn v. Beczwarzowski, ſtatt. 
— Geſtern Abend ſtarb der auch in weiteren 


in 


“ 


Kreiſen bekannte Herr Guſtav Weißermel. Der 


Todesfall erregt bei den Bürgern allgemeine 
Theilnahme. 

Graudenz, 9. Oktober. Eine liberale 
Wählerverſammlung aus dem Wahlkreiſe Grau⸗ 
denz⸗Roſenberg fand hier am Sonntag Nach⸗ 


mittag unter zahlreicher Betheiligung ſtatt. Es 


wurde eine aus ſechs Vertrauens männern be⸗ 
ſtehende Kommiſſion gewählt (mit dem Rechte 
der Kooptation), welche außer dem deutſch⸗ 
freiſinnigen Kandidaten Herrn Schnackenburg⸗ 
Mühle noch einen anderen „wirklich liberalen“ 
Kandidaten ausfindig machen ſoll. Derſelbe ſoll 
dann einer demnächſt einzuberufenden liberalen 
Wähler ⸗Verſammlung in Vorſchlag gebracht 
werden. + 
Marienburg, 9. Oktober. Die dem 
Gutsbeſitzer Kroll gehörige, über 4 Hufen große 
Beſitzung in Mielenz ging an den Gutsbeſitzer 
Jooſt daſelbſt über. (M. 3.) 
Elbing, 9. Oktober. An den letzten 
nebligen Tagen ſind auf unſerer Höhe ſehr 
viele Droſſeln gefangen worden. Ein Mann 
fand in ſeinen Schlingen an einem Morgen 
nicht weniger als 39 Paar. Für das Paar 
dieſer Vögel wird jetzt 30 bis 35 Pfg. bezahlt. 

g (Altpr. Ztg.) 

Elbing, 9. Oktober. Herr Hannemann 
wird vorausſichtlich Mitte Oktober hier mit 
den Vorſtellungen beginnen. n 

O Dt. Eylau, 8. Oktober. In außer⸗ 
ordentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, das zum Bau einer Waſſerſtation auf 
unſerem Oſtbahnhofe nothwendige Terrain von 
40 Ar für 1000 Mk. an die Direktion der 
Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn abzutreten. 

— Das Rittergut Garden hat in den letzten 

5 Jahren vier mal den Beſitzer gewechſelt. Vor 
acht Wochen ging es für 900 000 Mk. in die 
Hände des Herrn Bertram über. Derſelbe iſt 
nun vor einigen Tagen verſtorben. — Ein 
eigenthümlicher Irrthum iſt den Bielinski'ſchen 
Eheleuten in Kl. Radem paſſirt; dieſelben 
waren der Meinung, ſie müßten in nächſter 
Zeit die goldene Hochzeit feiern können; beim 
Nachſchlagen im Kirchenbuche fand ſich aber, 
daß ſie um ein Jahr zu ſpät damit gekommen 
waren. 

Frauenburg, 9. Oktober. Zur 500 jährigen 
Jubelfeier der hieſigen Kathedrale hat unſere 
Stadt ein feſtliches Gewand angelegt. Zahl⸗ 
reiche Geiſtliche waren zu der Feier erſchienen, 

u. A. der Erzbiſchof Dr. Dinder = Pofen, der 
Biſchof Dr. Redner⸗Kulm, der ehemalige Armee⸗ 
biſchof Dr. Namzanowski und als Vertreter des 
Biſchofs von Fulda der Domdechant Komp. — 
Beim Mittagsmahle im biſchöflichen Palais, zu 
dem außer den Bifchöfen und deren Vertretern 
und Begleitern nur das Domk pitel und die 
hieſige Geiſtlichkeit geladen war, trug der Biſchof 
von Ermland die ihm von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer neuerdings verliehene Auszeichnung, den 
rothen Adlerorden II. Klaſſe. Der erſte Trink⸗ 


ſpruch, von dem Dekorirten ausgebracht, galt 


dem Kaiſer und dem Papſte. Man rühmt uns 
Ermländern nach, daß wir eifrige und ſtrenge 


Katholiken ſind, aber auch ebenſo gute und 


treue Patrioten. Die Liebe gegen die Kirche 
zeigt ſich am beſten in der Treue und Liebe 
zum Papſt, die Treue gegen den Staat in der 
Liebe und Treue gegen das Herrſcherhaus und 
beſonders Se. Majeſtät den Kaiſer. Ein be⸗ 
geiſtertes Hoch, dargebracht dem Kaiſer und 


Papſte, war der Schluß des Trinkſpruches. 


Darauf erhob ſich der Erzbiſchof von Poſen 
und brachte als geborener Ermländer ſeinen 
Als letzter Redner trat 
auf der Biſchof von Kulm, der als Vertreter 
der Nachbardiözeſe, die alle Freuden und Leiden 
der Jahrhunderte mit dem Ermlande getheilt, 
ſeine Theilnahme an dem Jubelfeſtes kundgab. 
Sein Hoch galt dem Biſchof von Ermland. 
Lyck, 8. Oktober. Vor einigen Tagen 
wurde auf dem nahe der Stadt gelegenen Gut 
des Herrn Schloß bei einem Brunnenbau ein 
Thiergerippe von riefigen Dimenſionen aufge⸗ 


Im N 


funden. Die Länge besjelben betrug 10 Mtr., 
die Höhe 4 Mtr. Profeſſor Heydeck vermuthet, 


daß das Gerippe aus der Tertiärzeit herſtammt 


und einem dem Mammut verwandten Thiere 
angehört. Zwei Leiterwagen waren zum Trans⸗ 
port des Fundes nothwendig. Herr Schloß be⸗ 
abſichtigt, denſelben der Alterthumsgeſellſchaft 
Pruſſia zum Geſchenk zu machen. (K. H. Z.) 
Inſterburg, 8. Oktober. Geſtern fand 
hierſelbſt im Geſellſchaftshauſe der Kreisturntag 
für den Kreis Nordoſt 1 der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft ſtatt, zu welcher aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und aus dem Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg, von den einzelnen Turnvereinen 62 Ver⸗ 
treter erſchienen waren. Vertreten waren die 
Vereine: Heidekrug, Memel, Ruß, Tilſit, 
Darkehmen, Gumbinnen, Pillkallen, Stallupönen, 
Lyck, Marggrabowa, Bartenſtein, Pr. Eylau, 
Friedland, Königsberg, Allenſtein, Neumark, 
Bromberg, Thorn, Danzig, Dirſchau, Elbing, 
Marienburg, Neufahrwaſſer, Deutſch⸗ Eylau. 
Der Kreisvertreter, Herr Profeſſor 
Böthke aus Thorn eröffnete den Turn⸗ 
tag. Die Erledigung der reichhaltigen Tages⸗ 
ordnung begann mit der Erſtattung des Ge⸗ 
ſchäftsberichtes ſeitens des Kreisvertreters Herrn 
Profeſſor Böthke. Derſelbe reſumirte ſeinen 
längeren Vortrag dahin, daß es wünſchenswerth 
ſei, die Zahl der Mitglieder erheblich zu ver⸗ 


mehren und auf den Turmplätzen größere 


Thätigkeit zu entfalten. Darauf folgten die 
Berichte des Kreisturnwarts über die turneriſche 
Thätigkeit im Kreiſe während der beiden letzten 
Jahre und des Kaſſenwarts über den Stand 
der Kreisturnkaſſe. Beide waren durchaus er⸗ 
freulicher Natur. Ein Antrag, in Zukunft nur 
alle zwei Jahre einen Kreisturntag abzuhalten, 
wurde abgelehnt, dagegen ein Antrag auf eine 
alljährliche Zuſammenkunft der Gauturnwarte 
angenommen. Entſprechend den Beſchlüſſen des 
allgemeinen deutſchen Turntages in Koburg 
wurde ſodann auf Antrag des Ausſchuſſes be⸗ 
züglich des Wettturnens beſchloſſen, mit fünf 
die Zenſur ſehr gut, mit vier gut, mit drei 
genügend, mit zwei wenig genügend und mit 
eins ungenügend zu verbinden, die Werthung 
in halben Punkten zuzulaſſen, zum Ringen nur 
ſolche Turner zuzulaſſen, die 25 Punkte beim 
Wettturnen erhalten haben, den Sprung vom 
Rande des Sprungbettes bis zum erſten ſicht⸗ 
baren Eindruck des Fußes zu meſſen und den 
Stabſprung nur vom Boden ohne Sprungbrett 
zuzulaſſen. Um den Gelegenheitsturuern die 
Ausſicht auf Erlangung der Preiſe beim Wett⸗ 
turnen zu nehmen, wurde ferner beſchloſſen, die 
Pflichtübungen bei Kreisturnfeſten nicht vorher 
bekannt zu machen, wie bisher geſchehen iſt. 
Hierauf kam ein vom Pregelgau geſtellter An⸗ 
trag, die Errichtung einer obligatoriſchen Unfall⸗ 
verſicherung für Turner des Kreiſes einzu⸗ 
leiten, zur Verhandlung. Nach längerer 
Debatte wurde der Ausſchuß beauftragt, zum 
nächſten Turntage darüber Bericht zu erſtatten. 
Es folgten ſodann die Ausſchußwahlen, die 
eine weſentliche Veränderung nicht ergaben. 
Nach Erledigung der Tagesordnung fand ein 
gemeinſames Mittageſſen im großen Saale des 
Geſellſchaftshauſes ſtatt, an welchem auch viele 
Bürger der Stadt theilnahmen. 

Tilſit, 8. Oktober. Am vergangenen 
Sonnabend fand hier eine gut beſuchte allge⸗ 
meine Wählerverſammlung ſtatt. Nachdem der 

ſtellvertretende Vorſitzende des freiſinnigen 
Wahlvereins die Verſammlung eröffnet, hielt 
Redakteur Michels einen Vortrag über die 
politiſche Lage und die bevorſtehenden Wahlen. 
Nach Schluß deſſelben erklärte Kommerzienrath 
Jabs, eines der älteſten Mitglieder der national⸗ 
liberalen Partei, nach der eben gehörten Rede 
könne er ſich nur rückhaltlos für ein gemein⸗ 
ſchaftliches Vorgehen der beiden hieſigen liberalen 


Parteien ausſprechen, und er werde ſuchen, 


ſeinen Einfluß nach dieſer Richtung hin geltend 
zu machen. Dieſe Erklärung fand in der Ver⸗ 
ſammlung freudigen Beifall und veranlaßte den 
Vorſitzenden zu der Verſicherung, daß von 
Seiten der Freiſinnigen jedes irgend mögliche 
Zugeſtändniß gemacht werden ſoll, und wenn 
die Nationalliberalen liberale Kandidaten auf⸗ 
ſtellen, welche günſtigere Chancen haben als die 
von freiſinniger Seite empfohlenen, letztere 
bereitwillig zurücktreten würden, da im Intereſſe 
des Gemeinwohls jede Stimmenzerſplitterung 
vermieden werden muß. 0 (T. 3) 

* Bromberg, 8. Oktober. Unſer Gym: 
naſium hat einen ſchweren Verluſt erlitten, der 
Oberlehrer, Profeſſor Heffter iſt in der Nacht 


zum 5. in Berlin, wo ſich der Verblichene be⸗ 


fuchsweiſe aufhielt, plötzlich geſtorben. Seit 
1853 hat Herr H. ununterbrochen am hieſigen 
Königl. Gymnaſium unterrichtet, Generationen 
hat er kommen und gehen ſehen, viele feiner 
Böglinge befinden ſich in hochgeachteten Stellungen. 
Wiſſenſchaftlichen Vereinen gehörte er als 
thätiges Mitglied an, fein Tod reißt überall 
Lücken, ſeinen Schülern wird er unvergeſſen 
bleiben. — Bei Bromberg wird eine neue 
Kirchenparochie gebildet. tee 

Bromberg, 9. Oktober. Nach der „Oſtd. 
Pr.“ ſoll in Thorn im Laufe des Monats 
Oktober eine Ausſtellung von Produkten aus 
deutſchen Kolonien ſtattfinden. (In Thorn iſt 
von der Ausſtellung noch nichts bekannt.) — 


Blatt, i 


aus unſerem Wahlkreiſe melden: 


nunmehr in Kraft getreten. 


Der Stadtgemeinde Lopienno im Kreiſe Won⸗ 
growitz iſt mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom 
8. Auguſt d. J. die Annahme der Landge⸗ 
meinde⸗Verfaſſung geſtattet und genehmigt wor⸗ 
den, daß die Gemeinde Lopienno auch in ie 
in ben 


und provinzialſtändiſcher Beziehung 
Stand der Landgemeinden übertritt. 

Wreſchen, 8. Oktober. 
Gonice, im hieſigen Kreiſe belegen, bisher der 
Frau von Lukomska gehörig, iſt für den Preis 
von 182000 Mark in den Beſitz des Herrn 
Lieutenants Fehnrich übergegangen. Das Gut 
hat einen Flächeninhalt von ca. 1000 Morgen. 

Rawitſch, 8. Oktober. Auf eine Vor⸗ 
ſtellung des hieſigen Rabbiners, Herrn Dr. 
Loeb, hat der Miniſters des Innern, dem 
„Poſ. Tagebl.“ zufolge die Genehmigung er⸗ 
theilt, daß für die israelitiſchen Sträflinge 
fortan Koſcher⸗Fleiſch geliefert wird. Früher 
wurden alle derartigen Geſuche mit der Be⸗ 
gründung zurückgewieſen, daß das Koſcher⸗ 


Fleiſch theurer ſei als anderes. 


Liſſa, 9. Oktober. Am 28. Auguſt wurde 
in Grätz bei Storchneſt der Nachtwächter 
dieſes Ortes Namens Michael von einem Hunde, 
bei welchem Wuthverdacht feſtgeſtellt wurde, 
in die linke Hand gebiſſen. M. erkrankte am 
30. v. M. an Wuth und verſtarb nach ent⸗ 
ſetzlichen Qualen in der Nacht zum 5. Oktober. 


— EEE EEE 
Lokales. 
Thorn, den 10. Oktober. 


— [Der Reichsbote,] das fromme 
eifrig bemüht, ſeinem Mentor, Herrn 
Stöcker in einer Eigenſchaft, vor der in einem 


der zehn Gebote gewarnt wird, nicht nachzu⸗ 


ſtehen. So läßt ſich das ſehr ehrenwerthe Blatt 
„Die Frei⸗ 
ſinnigen verlangten, daß die konſervative Partei 


zuerſt für Herrn Worzewski ſtimmen ſollte, 


ohne daß ſie ſich auf ſchriftliche bindende Zu⸗ 
ſage in Betreff des zweiten Abgeordneten ein⸗ 
laſſen wollten“. Jeder denkende Wähler in 


unſerem Wahlkreiſe weiß, daß die Verhältniſſe 
anders liegen. 


— [Eine neue Garniſondienſt⸗ 
Vorſchriftl iſt dem „Frkf. Journ.“ zufolge 
Das erfreuliche 
Beſtreben der militäriſchen Behörden, im 
Schriftgebrauch alle entbehrlichen Fremdwörter 
zu entfernen, hat auch im Texte alteinge⸗ 
wurzelte Fremdwörter beſeitigt, wie es bei- 
ſpielsweiſe nicht mehr „Offizier du jour“, 


ſondern Offizier vom „Ortsdienſte“, nicht mehr 


„Honneurs“, ſondern „Ehrenbezeugungen“ nicht, 
„rangiren“, ſondern „aufſtellen“ u. ſ. w. heißt. 
Während früher nur vor den Stabsoffizieren 
und Generalen präſentirt wurde, beſtimmt der 
§ 22 der neuen Vorſchrift: die Schildwachen 
präſentiren in allen Fällen, in denen die 
Wachen zu präſentiren haben, außerdem vor 
allen Offizieren der Armee und Marine, vor 


den Sanitätsoffizieren und vor den Rittern 


des Großkreuzes des Rothen Adler-Ordens, den 
Rittern der erſten Klaſſe dieſes Ordens und 
Kronenordens, ſowie des Ordens pour le mérite. 
Die Schildwachen ſtehen mit Gewehr über 
ſtill: vor den Inhabern des eiſernen Kreuzes, 
vor ſämmtlichen Rittern von Orden mit 
Schwertern, vor den Inhabern des Militär⸗ 
Verdienſt⸗Kreuzes, ſowie des Militär⸗Ehren⸗ 
zeichens 1. und 2. Klaſſe. 8 


—Reichsgerichtsentſcheidung] 


Hat eine Ehefrau bezüglich einer zu ihrem einge⸗ 
brachten Vermögen gehörigen, für ſie als Ehe⸗ 
frau eingetragenen Hypothek einer nacheinge⸗ 
tragenen Hypothek, ohne Genehmigung des 
Ehemannes, ein Vorrecht eingeräumt, ſo iſt, nach 


einem Urtheil des Reichsgerichts, V. Zivilſenats 


vom 8. Oktober und 9. November v. J., im 
Geltungsbereich des Preußiſchen Allgemeinen 
Landrechts, ſelbſt wenn die Eheleute in ge⸗ 
trennten Gütern leben, dieſe Prioritäts⸗Ein⸗ 
räumung für den Gläubiger, zu deſſen Gunſten 
ſie eingetragen iſt, wirkungslos. Sowohl der 
Ehemann als auch nach Trennung der Ehe die 
Ehefrau ſowie ihre Erben ſind zur Anfechtung 
der Prioritäts⸗Einräumung befugt. 

— [Alterszulagen für Lehrer.] 
Die Staatsregierung beabſichtigt, im Intereſſe 
der älteren Volksſchullehrer eine dritte Klaſſe 
von Alterszulagen zu ſchaffen, d. h. den Lehrern 


höhere Alterszulage zu bewilligen als die 
bisher nach Zurücklegung des 22. Dienſtjahres 
gewährte. Es ſoll hierzu der durch das neue 
Volksſchullaſtengeſetz frei werdende Fonds zur 
Unterſtützung ärmerer Schulverbände Verwen⸗ 
dung finden. Dieſe höhere Zulage ſoll, wie 
verlautet, nicht allein Lehrern und Lehrerinnen, 
welche im öffentlichen Schuldienſte angeſtellt 
ſind, gewährt werden, ſondern auch ſolchen, die 
an anderen öffentlichen niederen Schulen, 
beiſpielsweiſe an Mittelſchulen, ſogenannten 
Rekloratsſchulen u. ſ. w. angeſtellt ſind, ſofern 
im Uebrigen die Vorausſetzungen zutreffen, 
unter denen nach den betreffenden normativen 


Vorſchriften überhaupt Dienſtalterszulagen 
gewährt werden dürfen. 
— [Wichtige Verfügung der 


Poſtbehör de.] Eine für das große Publikum 
höchſt wichtige Beſtimmung iſt ſeitens der Poſt⸗ 


Das Rittergut 


der Entſchluß der Chefs der drei bedeutendſten 


Kaufmannſchaft Damme; die drei Herren er⸗ 


Böhm war noch bei den letzten Reichstagswahlen 
als Kandidat aufgeſtelltworden. 
war daher das Bedauern über deren Rücktritt 
aus den von ihnen lange Jahre geleiteten Ge⸗ 
6 


unſeres Getreidegeſchäftes, 
durch die Zollmaßregeln unſerer Regierung und 
die von ruſſiſcher Seite geübten Repreſſalien 
nur noch geſteigert wurde, die Veranlaſſung zu 


an dieſe Meldung wird uns noch mitgetheilt: 
Der erſte Getreidemakler L. in Danzig hat 
ſeine Zahlungen eingeſtellt; L. beſaß am 1. Jar 
nuar d. J. noch ein Vermögen von 250 000 M. 


Arbeit (Nr. 238 d. Ztg.) iſt ein Irrthum ent⸗ 
halten; der Betrag von 980 M. 70 Pf. iſt 
nicht nur zur Beſchaffung von Material für 
unbemittelte Schülerinnen verwendet (für dieſe 
iſt nur ein kleiner Theil der Summe ver⸗ 
braucht), derſelbe 
von Material überhaupt, zu allen 
Arbeiten, verausgabt worden. 


leute „Harmonie“ ] hält morgen Donners⸗ 
tag, den 11. d. Mts. im Nicolai'ſchen Lokale 
eine General: Verfammlung ab, auf deren Tages- 
ordnung ſteht: 


9 Uhr Abends geöffnet. 
und Abends 7 Uhr Fütterung der Thiere und 


Die Verhandlung, welche um 3 Uhr Nachmittags 
begann und bis 7¼ Uhr Abends dauerte, 
endigte mit der Freiſprechung des Angeklagten, 
der ſich hier in Unterſuchungshaft befunden 
hatte und aus derſelben nunmehr entlaſſen 


denen die wider die Dienſtmagd Minna No⸗ 


eines Sittlichkeitsverbrechens beſchuldigt iſt. 


nach Zurücklegung des 36. Dienſtjahres eine noch 


behörde getroffen worden. Es handelt ſich darum, 
daß der Empfänger, welcher bei einer zweiten 
Perſon wohnt, Briefe, Packete, Geldſendungen 
nicht mehr ausgehändigt erhält, ſobald der 
Abſender auf die Adreſſe den Namen der zweiten 
Perſon mit dem Vermerk „für Herrn X.“ ſchreibt. 
Vorſchriftsmäßig ſoll auf der Adreſſe der Name 
des Empfängers zuerſt genannt werden, und 
dann auf der zweiten Zeile ſoll der Name 
desjenigen, bei welchem der Empfänger wohnt 
mit dem Vermerk „per adresse“ bezeichnet 
werden. Wohnt Herr Müller bei Herrn Schulze, 
ſo lautet von jetzt an die Adreſſe wie folgt: 
„Herrn Müller, per adresse: Herr Schulze“ 
und nicht „Herrn Schulze für Herrn Müller.“ 
[Danzigs Getreidehandel.] 
Aus Danzig, 8. Oktober wird dem „Blu. Tgbl.“ 
geſchrieben: Ganz unerwartet wurde heute 


dient die Thatſache. daß der Kongo⸗Staat 300 Kongo⸗ 
Flaggen bei der Bonner Fahnenfabrik in Bonn am 
Rhein beſtellt hat, welche noch in dieſem Monat ver⸗ 
ſchifft werden ſollen. 

* Verloren und wiedergefunden. Vor etwa 8 Wochen 
wurden, wie eine Lokal⸗Korreſpondenz erzählt, die An⸗ 
gehörigen einer Berliner hochachtbaren Familie durch 
das plötzliche Verſchwinden ihrer 19jährigen Tochter 
in tiefe Trauer verſetzt. — Die junge Dame hatte 
ſich Beſorgungen halber am frühen Morgen von Hauſe 
fortbegeben und war ſeitdem nicht wieder nach Hauſe 
zurückgekehrt. Sofort erlaſſene Säulen⸗Anſchläge, Auf- 
rufe in den Zeitungen führten zu keinem Ziele und 
die Eltern des jungen Mädchens konnten nur annehmen, 
daß ihr Kind verunglückt ſei. — Vor etwa 8 Tagen 
jedoch erhielten ſie einen Brief von der Direktion eines 
Hospitals in Paris, worin mitgetheilt wurde, daß 
ihre Tochter an einer Lungenentzündung ſchwer krank 
darniederliege und ſehnlichſt nach ihren Eltern verlange. 
— Der Vater reiſte ſofort ab, um ſein armes Kind 
wiederzuſehen und kam gerade noch zurecht, um der 
Sterbenden zu verzeihen. Die Unglückliche hatte hinter 
dem Rücken ihrer Eltern eine Liebſchaft mit einem 
jungen in den Kreiſen der Berliner ſogenannten 
„Jeunesse dorée“ wohlbekannten Mann angeknüpft 
und dieſer hatte die Bethörte dazu verleitet, mit ihm 
nach England zu entfliehen, angeblich, um ſich dort 
trauen zu laſſen. — Nach einigen daſelbſt verlebten 
Wochen wendete ſich das junge Paar nach Paris und 
hier ließ der Herr ſein Opfer mittellos und krank 
zurück, ohne ſich weiter um daſſelbe zu kümmern. — 
Die Leiche des Mädchens wurde nach Berlin überführt 
und unter großer Betheiligung vor einigen Tagen auf 
einem der Kirchhöfe des Nordens beigeſetzt. 

Berlin, 9. Oktober. Eine diebiſche Friſeurin, 
welche ihren Kundinnen die Haare vom Kopf ſtiehlt, iſt 
dieſer Tage ertappt und der Polizei übergeben worden. 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Oberförfter in Leszuo. Verlauf von 
Kiefern⸗Bauholz, Kloben, Knüppel und Reiſig im 
Gaſthauſe zu Damerau am 15. Oktober, von 
Vormittags 10 Uhr ab. 


Getreidefirmen des hieſigen Platzes, ihre Ge⸗ 
ſchäfte zu liquidiren und in das Privatleben 
zurückzutreten, bekannt. Es ſind dieſes die 
Herren Stadtrath Kosmack, Kommerzienrath 
Böhm, Kommerzienrath und Vorſteher der 


freuten ſich hier der allgemeinſten Achtung, alle 
bekleideten hervorragende Ehrenämter. Herr 


Um ſo größer 
Wie wir hören, ſoll die ſich 


mmer ſchwieriger geſtaltende Se 
ie 


dieſem Schritte geweſen ſein. — Im Anſchluß Holztransport auf der Weichſel. 

Am 10. Oktober ſind eingegangen: Rubin Glauber⸗ 
mann von Halpern Pinsk, an Verkauf Schulitz und 
Danzig 3 Traften 11 kief. Rundholz, 3229 kief. Balken, 
240 einfache und doppelte eich. Schwellen, 40 kief. 
Mauerlatten, 16 kief. Sleeper, 11 eich. Stabholz; 
Kowartowski von Schulz ⸗Kock, an Schulz⸗Bromberg 
1 Traft 2181 kiefern Balken und Mauerlatten, 
6 kief. Sleeper; Tubin Schmul von Hornſtein⸗Radomysl, 
an Grunenberg ⸗Danzig 4 Traften 700 eich. Plangons, 
3578 kief. Balken und Mauerlatten; Miyder Glober- 
ſohn von Hurwitz⸗Stolin, an Verkauf Thorn u. Danzig 
2 Traften 611 kief. Balken u. 341 Timber, 112 ein⸗ 
fache u. doppelte und 1955 doppelte eich. Schwellen, 
2439 kief. Sleeper, 7920 eich. Stabholz; David Glober⸗ 
ſohn von Halpern⸗Pinsk, an Verkauf Thorn u. Danzig 
3 Traften 2465 kief. Balken u. 1589 Timber, 3275 tief. 
Schwellen, 6 doppelte eich. Schwellen, 3274 kief. Mauer⸗ 
latten, 356 kief. Sleeper. 


Tele graphiſche Börſen · De pe ſche. 
Berlin, 10. Oktober. 


— Feten! In unſerm Be⸗ 
richt über den Verein zur Unterſtützung durch 


iſt vielmehr zum Ankauf 


— [Der Verein junger Kauf⸗ 


Neuwahl des Vorſtandes, 


Neuwahl der Kaſſenreviſoren Kaſſenbericht, e i 1 8 9. Okbr. 
N f \ * e ben Se). Ne 18, 216,00 
Betina genie Wr ; Warſchan 8 Tage 218,55 215,95 
[Kleeberg's Menagerie] iſt Nur, 5 
1 1. Deutſche Reichsanleihe 9½% 103,75 | 103,70 
hier eingetroffen und hat auf der Esplanade 4% Conſolss 107,70 107,60 
Aufſtellung genommen. 8 morgen en Wa. au e 50 Bi 1 9520 32 
tag, den 11. d. Mts. ab, iſt die Menagerie bis 0. quid. Pfandbriefe r „ 
auf Weiteres täglich von 9 Uhr Morgens bis Heber at e . 85 ae 


167 
Nachmittags 4 Uhr | Diskonto- Comm. Autheile . . 229,70 | % 


Vorſtellung. Die Menagerie wird als eine der | Weizen: gelb Oktober November 187,50 | 190,20 
beſten gerühmt, ihr Beſuch ſei empfohlen. Wer in We 9 . n 

— [Schwurgericht.] Zweite Sitzung 10% [ 17½ 
am 9. Oktober. Der Altſitzer Kanehl hatte [Noggen: loco 158,00 | 159,00 
ſich wegen Brandſtiftung zu verantworten, die Oktober⸗November 159,50 | 160,00 
Anklage legt ihm zur Laſt, am 14. Juni d. J. f See e 1605 15128 
fein in Ratsgrund neu aufgebautes Wohnhaus | Nuböl: Otiober⸗November 57,80 ] 57,50 
in Brand geſetzt zu haben, um die nicht unbe | April-Mai 56.00 | 55,80 


do. mit 50 M. Steuer 52.40 52,50 
do. mit 70 M. do. 32,90 
Oktbr.⸗Nov - 70er 32,10 
April⸗Mai 70er —.— 

Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

taat3-Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


1 


deutende Verſicherungsſumme erheben zu können.] Spiritus: 


wurde. — Heute erreichte die 4. diesjährige 51 
Schwurgerichtsperiode ihr Ende. Zur Ver⸗ 
handlung waren zwei Sachen anberaumt, von 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 10. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


n Unverändert. 
walska aus Graudenz wegen wiſſentlichen Mein⸗ 1 83 Bf. 54,00 Gd. —,— 
eides vertagt wurde. — Verhandelt wurde] nicht conting. 70er —— , 340 „ . 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den] Oktober —— Uf, 53,0 —— 
Arbeiter Andreas Weiß aus Weſſelowo, der IE —— „ 33,0 —— 


— 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 9. Oktober. 


Weizen. Matte Tendenz, Preiſe nachgegeben. 
Bezahlt inländiſcher bunt 116 Pfd. 160 M., hellbunt 
124 Pfd. 188 M., weiß 126/7 Pfd. 196 M., Sommer- 
112,3 Pfd. 165 M. 129/30 Pfd. 190 M., ine: 
Tranſit bunt 124 Pfd. u. 124/5 Pfd. 154 M., hell⸗ 
bunt 129/30 Pfd. 164 M., hochbunt 129. Pfd. und 
130/1 Pfd. 163 M., ruſſiſcher Tranſit mild roth 127 
Pfd. 155 M. 


Roggen. Bezahlt inländiſcher 122 Pfd. und 
126 Pfd. 154 DE, aus dem Waſſer 124 Pfd. 152 M. 

Gerſte große 104—105 Pfd. 131—133 M., ruſſ. 
102113 Pfd. 90125 M. i 

Rohzücker beſſer, Rendem. 92% Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 13,60 M. bez., Reudem. 88° 
Inlandspreis 1 Neufahrwaſſer 12,20 —12,50 M. bez. 
Alles per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Weiß wurde zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Die 5. und letzte diesjährige 
Schwurgerichtsperiode beginnt Montag, den 
3. Dezember. 
— [Beſitzveränderung.] Das 
Grundſtück Altſtadt No. 336 (Kulmerſtraße) 
bisher der Bank in Weimar gehörend, hat 
Herr Gerichtsvollzieher Nitz für 36 000 Mark 
käuflich erworben. b 

— [Gefunden] ein kleines Federmeſſer 
in der Breitenſtraße, ein Portemonnaie mit 20 
Pf. Inhalt in der Junkerſtraße, ein Hausſchlüſſel 
auf dem altſtädtiſchen Markt. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
5 Perſonen. en 

[Von der Weihjel] Das 

Waſſer ſteigt anhaltend, Mittags 1 Uhr zeigte 
der Pegel einen Waſſerſtand 0,51 Mtr. 


— . . ¾— . 7˙ Kar 


Kleine Chronik. 


»Dreihundert Kongoflaggen. Auch 
am Kongo ſcheint man jetzt wieder mit neuer Energie 
zu koloniſiren. Als bemerkenswerthes Zeichen dafür 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


& Barom. Wind · u 

N Stun n. m. R. „ kungen 

9. 7 hp. | 751.6 [11.9 NE 1".8 10 
9 hp. | 752.7 |4-12.2 W 2 2 

10.1 7 ha. | 7543 |+ 7.0 Pit; | 1 0 

Wafſerſtand am 10, Oftbr., Nachm. z Uhr: 0,51 Meter 

über dem Nullpunkt. 


Therm. 
v. C. 


Bekanntmachung. 


Für das Quartal October / December er. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine 
feſtgeſetzt: ö 

Donnerſtag, den 25. October, Vor- 
mittags 11 Uhr, im Jahnke'ſchen Oberkruge 
zu Penſau. 5 

Donnerſtag, den 22. November, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Suchowolski ſchen Kruge 
zu Renczkau. 

Donnerſtag, den 20. December, Vor⸗ 
mittags 11 U r, im Tews ſchen Kruge zu 
Amthal. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen die Brennholz⸗ 
reſte des alten ſowie Nutz⸗ und Brennhölzer 
des neuen Einſchlags aus allen Schutzbezirken. 

Thorn, den 21. September 1888. 


Der Magiſtrat. 


Auction. 


Am Freitag, den 12. Oetober er., 
Vormittags 9 Uhr, 


Thorn. 


Eröffnungs- Vorſtellung 5 
Donnerſtag, den U. October, auf der Esplanade: 
Kleeberg’s weltberühmte Menagerie! 


Täglich geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 
Vorführung des Wunder-Elephanten Jombo. — Exercitien mit Wölfen 
und Hyänen im Beiſein eines lebenden Lammes. 

Auftreten des weltberühmten Löwenbändigers Julius Greil. 


werden wir auf dem Hofe des ſtädtiſchen Neu! Ein Feuerwerk im Löwenkäfig. Neu! 
e Fütterung der Thiere u. Vorſtellung: Nachmittags 4 Uhr u. Abends 7 Uhr. 
1 gebrauchte engliſche Dreh⸗ Entree: 1. Platz 1 Mark, 2. Platz 60 Pf., 3. Platz 30 Pf. 


we. Kleeberg. 
* Schlachtpferde werden in der ie — — 


— — 


— 
Erlauben uns den Eingang un unſerer Neuheiten in 
Mode 9 üten 


rolle, div. Ofenthüren und 


altes Eiſen 
meiſtbietend 1 laſſen. 
Thorn, den 8. October 1888. 


Der Magiſtrat. 


Polizei- Bericht. 


Während der Zeit vom 1. 
September er, ſind: 

12 Diebſtähle, 

2 Unterſchlagungen, 

1 Urkundenfälſchung, 

1 Meineid, 

1 Körperverletzung 
zur Feſtſtellung, ferner: 

65 liederliche Dirnen, 

9 Obdachloſe, 

20 Trunkene, 


bis ult. 


— ſanutlichen Putartikeln 2 
Herbſt⸗ und Winter Saiſon 


auzuzeigen. 


Kinder- & Damen-Hüte 


F 


ler 
Re Bee wegen Straßenſcandal und] J in reizend modernen Arrangements bei größter Aus wahl zu billigſten Preiſen. 
Schlägerei ® 
zur Arretirung gekommen. Geschw. Ba y er, 


994 Fremde find angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 eiſerne Ofenthüre, 

1 Zehnmarkſtück, 

1 Korb mit Garnſack, Kinderſchuhen c., 

2 12 weißbaumwollene Strümpfe, 
zebetbuch in polniſcher Sprache, 

1 Paar ſchwarze Zwirnhandſchuhe, 

1 ſtählerne Uhrkette, 

verſchiedene Schlüſſel, 

2 Taſchentücher, 

1 Portemonnaie mit Uhrſchlüſſel, 


Altſtadt 296. 


eiten, Damen- | en 
und Kinder-Garderobe, 


- 1 17 e ‚Schlüffel, 

0 „ 
e a vorzüglich in Qualität und Sitz, 
den, die ich erheblich unter Preis eingekauft, werden von mir 


1 Sranat-Brode, 
1 fe 197 einem Geſchäftslocal zurück⸗ 


1 Jchlpfennigſtac (in einem Briefkaſten). 
Jigelaufen: 
junge Hühner. 

* Sugeftög en: 

1 gelber Kanarienvo 95 

Vom Königlichen mtsgericht hier als 
Fundſache eingeliefert: 

1 Portemonnaie, 1 Stahlkette, 1 Schlüſſel, 

1 Fläſchchen Farbe, 1 Pfeife, 1 Stempel; 
dieſe Sachen ſind im September 1885 dem 
arretirten Tiſchlergeſellen Joſeph Malicki 
abgenommen. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
an die unterzeichnete Polizei⸗Behörde zu 
wenden. 

Thorn, den 9. October 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Vom 1. October er. befindet ſich meine 
Wohnung Culmerſtraſſe Nr. 336, im 
Nathan ee Hauſe. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Meine Wohnun 2 20 ſich jetzt 
Brückenſtraße 20, 2 Tr. 


Flora v. n 


Das den Weisser'ſchen Erben ge 
hörige Dom. Pol. Przylubie, nahe der 
Eiſenbahnſtation Schulitz und unmittelbar 
an der Weichſel liegend, bin ich bevoll 
mächtigt, erbtheilungshalber zu verkaufen. 

Przylubie hat ein Areal von circa 1000 
Morgen. 

Auf dem Gute befindet ſich, unmittelbar 
an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer 
geſchützt, eine große Ringofen⸗ 7 1 
mit Dampfbetrieb und einem unerſchöpflichen 
Thonlager beſter Qualität. 

Außer den zur Anlage von 3 Dampf. 
ſchneidemühlen wee hat das 
Gut unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls 
vor jedem Hochwaſſer geſchützt, noch circa 
100 Morgen Areal, das ſich zu techniſchen 
Anlagen, wie rag Auswaſchen von Hölzern 
vorzüglich eignet. 

Przylubie hat jährlich 2500 Mark baare 
Revenuen. 

Reflectanten ſteht die 4 e nach 
Amer Meldung bei Herrn 


Brückenſtraße Sa, 


in Haufe des Herrn Plinsch, BE 
zu ganz auffallend billigen Preiſen 


ausverkauft. 
M. Berlowitz. 


Mein ſeit 25 Jahren in der 
Brückenſtr. beſtehendes 


ed Jer 


habe ich nach der 


Breitenſtr. 53 


(Rathsapotheke) verlegt. 
Thorn, im October 1888. 


8 & = ; H. Schneider. ID: | 
ben tote 
Knaben⸗Paletots. u 


Wegen Aufgabe der Anaben-Garderobe verkaufe ich die noch vorhandenen 
Paletots, um ne damit zu räumen, BEE” für die Hälfte des bisherigen 
Preiſes aus 


en Bartwuchs, re N 5 ‚nn nach kurzem EI 158 fefde Kopf⸗ 
rt dieſelben an 


Administrator 9 daſelbſt mas frei. 
H. W. Gülker, 


Ruden bei Schulitz. 


Zu haben beim u Pelſeng H. Schmeichler, Thorn, Brückenſtr. 45. 


FREE RATEN bbb 
Tücht. Klempnergeſellen 


finden dauernde Arbeit bei A. Kotze. 


Ein Lehrling 


kann unter günſtigen Bedingungen bei mir 
eintreten. 
©. Friedrich, Juwelier 
Ein ſanberes Aufwartemädchen von 
ſofort Schillerſtraße 429, 1 Treppe 


Tuchhandlung 
Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 
empfiehlt 

Anzug⸗ und Paletotſtoffe, 

Buxkins u. Futterſachen, 

Farbige Tuche, Wagenripſe, 

Schlaf⸗, Reiſe⸗, Pferdedecken ꝛc. 
Schwarze Cachemirs 

zu Fabrilpreiſen 


* 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt Neuſt. 
Markt 237,2 Tr. Maria Schmidt, Modiſtin. 
Ein Repoſitorium mit 2 Schiebe⸗ 
fenſtern, eleg. u. practiſch, zu verkaufen. 
Näheres Junkerſtraße 247, parterre. 


1 Pferd, ſtark und geſund, zu ver⸗ 


kaufen Strobandſtr. 22. 


PER Arbeiterfamilien werden von ſo⸗ 
gleich auch zu Martini dauernde Stellungen 
nachgew. J. Makowski, Vermittelungskomtoir. 


E 
Für die Redaktion verantwortlich: G uſt av Kaſchade in Thorn. 


Dom. Schloss Birglau Wpr. 
und 1200 Stück Weißbuchen mit 


ſollen auf dem Stamme freihändig pro 
Winter 1888/89 verkauft werden. 


Conceſſ. Bildungsanſtalt 


October. 8 durch die Proſpecte. 


h Neuen Tanz⸗Kurſus 


eröffne ich am 15. d. M. 
Polka auf 2 u. 4 Pas, Walzer auf 2 u. 
3. Pas. 
Polka, Galopp, Polka⸗Mazurka, Krakowiak, 
Contre, 
Obere. 
Solo⸗Tänze. 
deutſcher, polniſcher u. franzöſiſcher Sprache. 


im Muſeum entgegen. 


Gruß aus Berlin. 


ergebene Anzeige, daß ich mich am 8. d. M. 
Kulmerſtraße 308, Hof 2 Tr., als 


niedergelaſſen habe. 
Reparatur, 
Herren und Damen Garderobe jeder Art. 
Die noch ſo ſchmutzigen, verſchoſſenen und 
defekten Kleider werden 
neu wiederhergeſtellt. 


Kryſtall⸗Cylinder ff. 


M. Joseph gen. Meyer. 


Eichen⸗ und 
Weißbuchen⸗Nutzholz⸗ 
Verkauf 


1000 Stück Eichen mit 380 fm —— 


150 fm aus dem hieſigen Gutswalde 


Nähere Auskunft ertheilt die 


rutsverwaltung zu Schloss Birglau, 


Poſt Heimſoot Weſtpr. 


für Kindergärtnerinnen 
in Thorn, Breiteftrafe Nr. 51. 
Der Winterkurſus beginnt den 171711 ĩ² TTT. 


Clara Rothe, Vorſteherin. 


Ich lehre: 
Tyrolienne, Rheinländer, Kreuz⸗ 


Quadrille a la Cour, Mazur und 
Auf Verlangen auch ſämmtliche 
Die Leitung geſchieht in 


Anmeldungen nehme zu jeder Tageszeit 


P. Mikolajezak, 


Balletmeiſter aus Poſen. 


Den geehrten Herrſchaften hiermit die 


Schneidermeiſter und 


Kleiderreiniger 
Ich empfehle mich zur 
Reinigung, Moderniſiren von 


unzertrennt wie 
Für ſchnelle Lieferung 
und ſaubere Ausführung werde Sorge 
ra 
. Haft, Schneibermeifter aus Berlin, 
e ‚Reparatur: Reinigungsanſtalt 
und Kunſtwäſcherei. 


mit Stempel, paſſend zu Bi gewöhnlichen 
und beffern Lampen, a St. 10 Pf. Wieder⸗ 
verkäufern hohen Radatt bei 
Adolph Granewski, Eliſabethſtr. 85. 


Herren, Damen⸗ und 
Kinderſtiefel, 


anerkannt dauerhaft und elegant empfiehlt 
zu äußerſt billigen Preiſen 

Adolph Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 

neben der Neuſt. Apotheke. 
* N or Polſtermöbel 
werden, ohne die Bezüge abzunehmen, wie 
neu aufgefärbt. Ebenſo werden mottige 
Matratzen und Polſtermöbel von 
Motten befreit. 
Färberei, Garderoben und Bett: 
Federn ⸗Reinigungs⸗Auſtalt 
A. Hiller. 


Sehr gut ſitzende 
Winter⸗ 
Tricot⸗ 
Taillen, 


das Stück von Mk. 2,25 an, empfehle in 
großer Auswahl. 
M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 
Strumpf- und Rock⸗ ſowie Caſtor⸗ 


je W 
Wolle 


in A guter Waare empfiehlt 


A. Petersilge. 


Den Bewohnern von Klein⸗Mocker zur 
Nachricht, daß ich mich daſelbſt als Hebe ⸗ 
amme niedergelaſſen habe und empfehle 
mich in vorkommenden Fällen beſtens. 

Wilhelmine Raguse, Hebeamme, 

Klein⸗Mocker i. ia des Herrn Sabin. 

Färberei. etrenmt werden 
Ueberzieher, Be arderobe jeder Art, 
Damenmäntel, Tricottaillen in ſchwarz, blau 
u. braun golbächt efärbt. 

Garderoben⸗Reinigungsanſtalt 

200. Altſtadt 200. 
Cin gut erhaltener Schreibtiſch wirb 
zu kaufen geſucht. Offerten mit reis⸗ 
angabe unter 8. M. in die Expe ition 
dieſer Zeitung erbeten. 

Das Uhrmacher Werkzeug meines 

verſtorbenen Mannes beabſichtige ich billig 


zu verkaufen. 
Marie Grütter, Bäckerſtr. 213. 


Pension. 

Für Schüler der höheren Lehranſtalten 
ute A Zu erfragen Bäckerſtraſſe 
59/60, 

ler 785 Schülerinnen n * 

Penſion Coppernicusſtr. 233, 
Jiegel II. und III. Claſſe 
offerirt billigſt S. . 


E Lehrlinge 
zu ga? Profeſſion auf as 88 Koſten 


weiſt von ſogleich nach J. Makowski, 
Vermittelungskomtoir. 


Eine geübte 
E Sütkenäherin 34 


kann m uch melden bei 
. Böhm, Brückenſtraße 11. 


bei Nicolai. 
Donnerſtag Abend, von 6½ Uhr ab: 


Mittwoch, den. 17. October. 
Aula der eg 


a Tua-Concert. = 


Billets a 3 Mark bei 
F. Schwartz. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 


Donnerſtag, den 11. Oktober 1888: 


Generalverſammlung 


im Vereinslokal (Nicolai). 
Neuwahl des Vorſtands. 
2. Neuwahl der Kaſſenreviſoren. 
3. Kaſſenbericht. 
4. wee eee 


Der — Der Vorſtand 


Turn⸗ I Verein. 


. „ d. 12. d. M. nach dem Turnen 
l 3 Turnkneipe 
Der Vorſtand. 


Wurstessen 
bei Gedamke ad. d. Weichſel. 


\ Heute Donnerſtag, 
4 Abends 6 Uhr: 
i friſche Grütze, Blut⸗ 


und Leberwürſtchen. 
G. Scheda. 


Frischen Sanerfohl, 
ſelbſt eingemacht, 
Heiligegeiſtſtraße 172. 


Pa. gd. Sauerkohl, ſehr ſchmack⸗ 
haft, ſowie en ocherbien empfiehlt 


offerirt A. Zippan, 


Moritz Kaliski, Neuſtadt. 

Pale Ale, 
Engl. Porter, 
Culmbacherbier, 
Brauns bergerbier, 
nn. 

Grätzer bier, 
Thorner Bairifchbier, 


flaſchenreif, empfiehlt 


acob Siudowski, 
Seglerftr. 92/93. 
inen 


Lehrlin 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen, Sohn 
ordentlicher Eltern, ſucht 


Haberer, Gufmfee. 
Für * Getreide in ſuche ich 


einen Lehrling 


gegen monatliche a mern 


oritz Leiser. 
Lehrlinge d 
August — Breiteſtr. 90a. 
Ein Laufburſche 
kann ſich melden. 5 
Alexander Rittweger. 


Für eine Kindergärtnerin 1. Kl. ſuche 
Stellung. Cl. Rothe, Breiteſtr. 51. 


Directrice 
für Coſtüme⸗Schneiderei 


findet ſof. Engagement. 1 * en u. bis⸗ 


herige Thätigkeit unter Chiff. V. W. 394 
an die Exp. der Th. Oſtdeutſchen Zeitung. 


Geübte Räherinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
— Haeneke, Culmerſtr. 332. 
2 kath. junge Mädchen finden gute 
Penſion bei anſtänd. Familie. Gefl. Adreſſen 
unter der Aufſchrift 63 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Ein Laden, Breiteſtr. 
Nr. 446047, iſt vom 1. October 


cr. ab zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
. 
1 großer Laden mit angrenzender Woh⸗ 
nung, heller Küche u. Zubehör zu verm. 
Th. Rupinski, Schuhmacherſtraße 348/50. 
ine Parterre⸗Wohn., beit. a. 4 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg., v. fogl. 
zu vermiethen. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 


Ein elegant möbl. Zimmer von ſofort 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176. 


Dom 1. November 2 freundliche 
möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß, Bel⸗ 
Etage, zu verm. Bäckerſtr. 

Ein möbl. Zimmer, Kabinet, mit au 
ohne Burſchengel. iſt von ſogl. zu verm. 
Baderſtr. 58, 1. Etage. Dortſelbſt finden 
anſtändige Leute Mittagstiſch. 

Fut möbl Jim. Hochpart, meet 173. 
in möbl. Zim. u part., zu 
vermiethen Sante 319. 
Eine Part.⸗Wohnung, Stube, Kabinet 
u. Küche, vom 1. November zu vermicthen 
Culmerſtraße 319 
1 möbl. Zimmer u. Kab. iſt 1 Tr. det 
Herrn http Jacobizu vermiethen. 
Preis 7 Thlr. monatlich. 

1 möbl. Zimmer 11 1 
Eliſabethſtraße 267a., III. 

Im. Z. n. Kab. u. Burſcheng. I 22. 
Ein Stall zu vermiethen. I Murzynski. 
Stall zu vermiethen Bäckerſtr. 226. 
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